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Hausach. Musik und Wort 
durchdringen einander, lo-
cken das Publikum für gut ei-
ne Stunde auf einen Pfad, auf 
dem Gedichtverse von Chris-
toph W. Bauer auf zeitgenös-
sische Tonschöpfungen tref-
fen, die eigens für das Projekt 
des Tiroler Kammerorchesters 
Innstrumenti komponiert wur-
den. Die offizielle Eröffnung 
der 25. Ausgabe des Hausacher 
Leselenz hat am Freitagabend 
in einer beeindruckenden Ver-
schränkung das Spannungs-
feld zwischen Lesung und Kon-
zert erforscht. 

José F.A. Oliver hat 2015 
dem Innsbrucker Lyrikfesti-
val „W:orte“ nicht nur zu sei-
nem Namen verholfen. Er zählt 
auch zu den Akteuren des For-
mats „Klangsprache“, das er 
nun zur Eröffnung des eige-
nen Literaturfestivals nach 
Hausach geholt hat. Unter der 
Federführung des Kammer-
orchesters Innstrumenti und 
dessen Leiter Gerhard Sammer 
werden zeitgenössische Kom-
ponisten mit der Vertonung 
von Gedichten beauftragt, die 
dann im Rahmen eines Ly-
rikkonzerts mit dem Dichter 
selbst aufgeführt werden. 

José F.A. Oliver war 2019 
in Innsbruck zu Gast und hat 
seine Projektpartner spontan 
nach Hausach eingeladen. Er 
konnte damals noch nicht wis-
sen, dass 2022 mit Christoph W. 
Bauer einer der ersten Stadt-
schreiber des Hausacher Lese-
lenzes im Mittelpunkt stehen 
und auch ein Komponist aus 
der Ortenau mit der Gedicht-
vertonung „die kinzig entlang 
richtung rhein“ in das Projekt 
involviert sein würde. Oliver 
hatte bei seinem Besuch vor al-

lem die gelungene Verschrän-
kung von Musik und Lyrik 
überzeugt.            

Vier Wochen nach der Ur-
aufführung in Innsbruck und 
einer Aufnahmesession im 
Wiener Musik-
club „Porgy & 
Bess“ hat das 
Format am Frei-
tagabend den 
Einstieg in die 
Leselenz-Jubi-
läumsausgabe 
markiert. Lyrik 
die aufgeht in ei-
ner konzertan-
ten Darbietung. Musik, die dem 
gesprochenen Wort die Hand 
reicht. 14 Instrumentalisten, 
die in unterschiedlich angeleg-
te Klangimpressionen eintau-
chen, ein Dichter, der zwischen 
den Tönen Worte und Textfrag-
mente platziert und Verse rezi-
tiert. 

Christoph W. Bauer stellt 
unter dem Titel „im unter-
wegssein da ist zukunft“ auch 
Bezüge zu Hausach her, blickt 
hinauf zur Burg, hinterfragt 
zu der impressionistischen 

Klangmale-
rei von Hannes 
Spengler den 
Anfang. Das Ge-
dicht „Remix 
II, am fluss ent-
lang“ umrahm-
te Alexandra 
Karastoyano-
va-Hermentin 
mit einer zwei-

teiligen Tonschöpfung. Den 
Worten sind wuchtige Klang-
schrapnelle vorangestellt, der 
Abgesang wirkt selbst wie Po-
esie. Gernot Wolfgang hat sein 
Gedicht in den „Yugoslavi-
an Railroad Song“ verpackt, 
ein orientalisches Thema, das 
Fahrt aufnimmt und wie ein 

rhythmisch pulsierender Tanz 
aus 1001 Nacht daherkommt. 

Der Offenburger Bern-
hard Münchbach folgt der Le-
bensader des Kinzigtals in der 
Sprache der zeitgenössischen 
Kammermusik, in der sich 
Fragmente eines Marschthe-
mas manifestieren – ein Disput 
zwischen Bläsern und Strei-
chern. 

Christoph Pepe Auer be-
wegt sich in seiner Gedichtver-
tonung zwischen Filmmelodie 
und marschierender Gegen-
bewegung zu den Versen. Kle-
mens Klex Wolf hat für das Ge-
dicht „Und dann fing ich an 
zu laufen“ den Song „Bird’s 
Lament“ von Louis Thomas
Hardin, alias „Moondog“ be-
arbeitet. Das Orchester Innst-
rumenti beschließt den Abend
mit Münchbachs „Swinging to 
the Night“, einem lupenreinen
Jazzsong.

Musik gibt dem Wort die Hand
Mit dem Format „Klangsprache“ ist der 25. Hausacher Leselenz gestartet. Dichter Christoph W. 

Bauer und das Tiroler Kammerorchester Innstrumenti verknüpften Lesung und Konzert. 

Dichter Christoph W. Bauer (vorne links) mit dem Orchester Innstrumenti.  Foto: Jürgen Haberer
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